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Sanbwefer*©*üfcenfompagttien in ben Rif treten.
Siefe leiften ba ft*erli* fo gute Sienfte als irgenb
wel*e AuSgüger* ober Refervetompaguiett. ©S fean*
beit ft* ba nüfet um baS SRattbvrireit, fonbern le*
bigli* um baS rüfetige ftfearfe @*iefen.

SaS inm bie Drganifation ber Btäbe ber Va*
taiffone anbetrifft, fo wäre feftgufefcen, ba^ß für Va*
taiffone von 4 imb mefer Kompagnien ein ganger
VataiffonSftab, für fot*e unter 4 nur ein fealber
nad) Anleitung ber betreffenben Sabeffen ber eibgen.
SRititär=Drganifatiott gw ftfeaffen wäre. Ueber bie

Art ber ©metmimg ber Dfftgiere ber VataiffonSftäbe
fbntieti verf*iebene Anft*ten obwalten; etnerfeitS
wirb eine billige Verüdficfetigutig ber fantonaten Ab*
ftammnng eintreten muffen, anbererfeitS muf auf
eutfpre*enbe Sü*tigfrit ber Dfftgiere gefefeett wer*
ben. Am liebften würben wir eine befonbere
Abteilung beS eibgen. ©tabeS bafür organiftren.

Sie ©*üfcenfeatailtotte feättett ifere SieberfeolungS*
furfe gemeinftfeaftli* gtt beftefeen; babur* tarne ©in*
feeü unb baS wicfetige ©efüfel ber Sttfammengefebrig*
feit in baS ©ange.

Sir geben biefe Vorf*tä.ge ber offentli*eit SiS*
fuffton anfeeim; eS foff unfere feo*fte ©enugtfeuung
fein, wenn auS berfelben etwas ©rfpriefli*eS für
unfere @*üfcenwaffe ft* ergiebt. Sir wieberfeofen,
baf wir ein warmes Sntereffe an iferem Vtüfeett
uttb ©ebeifeen feaben, benn wir betracbten unfere

3. Veigiefetmg von ©tabS offtgieren gu bett ©r
gäitgimgSmitfterimgen gur AwSwafel unb AuS*
feebung von DfftgierSafpirattten.

5. Vorftfeläge begügli* AnSrüftimg Vermögens*
lofer Refruten.

Ueber beit Stmf* um ©rweiterung beS Unter*
ri*teS ber DfftjterSafpirantett erwiberte ber Sireftor,
baf befatttttü* unfere Afpirantett feit brei Saferen
in bie ribgenofftftfeen Afpirantentwrfe gefanbt wer*
ben, fo baf bie Sfeätigfeü beS KantonS ft* auf ben*

fettigen Unterri*t gu beftferänfen feabe, wel*er vor
bem ©intritt in bie eibgen. @*ute gu ertferitett ift,
fowie auf afffäflige Ra*furfe. ftür bie SRefergafel

ber bieSjäferigen Afpiranten habt ber fantonale Vor*
furS wenigftettS fe*S unb ber eibgenbfftf*e fünf So*
*ett gebauert, im ©angen alfo wenigftenS eilf So*
*en, wogu tta* erfolgter Vrevetirtmg no* eine Sn*
ftmftion mit Refruten von brei So*en fomme, fo

baf bk gange 3nftruftion wenigftenS um eine So*
*e verlängert worben unb bafeer biefem Simftfec eitt*

fpro*ett fei.
SaS ©efu* war eigentti* bafeitt gegangen, eS

mo*te jeweilcn im ©pätjafere für bte neu brevetir*
ten Dfftgiere ein fantonater ftortbitbungSfurS abge*

fealten werben, wie folebe vor nngefäfer 10 3aferen

mit günftigem ©rfolge ftattgefimben featten, attein
eS f*eint, bie Slrefttott betraebte biefe Kurfe als

bur* bie eibgett. 3nftmftion erfefct.

| SaS ©efu* um ©titftfeäbigung für bie DfftgierS=
Bd)axffd)u%tn aU bte ©Uten unferer X^^ mx öott ber Sireftion güttftig aufgeitommett
Sattptwaffe, ber Snfanterie. unb m(t c{ncm entft)red)cnben ©efcfceSvorftfefag vor

0te Serfammlung btxniftytt Jnfanttrie-Sftab*-
(®ffyitxt am 1. Hon. ra $tx$*a,tnbn$ftt.

Ser erfte RoVemfeer war für ben Kantott Vern
ein Sag gafetrei*er/Verfammlimgen, weil man ft*
in ben «triften KaittonStfeeilen in grbfern unb ttei«

nern Snfammenfünften gur ftortfe&uttg ber Ratio*
nalratfeSwafelett am tuufeftfolgenbett ©onntag rüftete.
Seffen «ngea*tet featten ft* 23 SnfanterieftabSofft=
§iere gwfammettgefimbett, um unter bem Vorfifce beS

bemif*en DberittftruftorS, £errn Dberft Vrugger,
über unfere fantonale« SRilitärangelegenfeeiten ju
tagen.

ßunatfeft wurbe ein ©*reiben ber SRititärbireftion
mügetfeeitt, wel*eS AitSfunft barüber gab, in wie
weit ben in ftolge früfeerer Verfammtungeti att fte

geri*teteti Vegeferen eittfpro*en werben fonnte. Sie*
felfeen featten gum ©egenftanbe gefeabt:

1. ©rweüerimg beS Unterri*teS ber DfftgierS*
Afpirantett.

2. ©ntf*äbigimg
giere für ifere

pferbe.

ber berittenen 3nfanterteoffts
im Sienfte gefealtenen Reit*

ben ©rofen dtatb gebra*t worben. ©*on bti ber

erften Veratfenng biefeS ©efefceS im versoffenen ftrüfe*

jafer featte ber ©rofe. Ratfe proviforif* eine ©nt=

ftfeäbigimg von ftr. 3. 50 per Reitpferb bewilligt,
fo baf biefe ftfeon bei ben SieberfeolungSfurfett im

verftoffeiten ©ommer uttb #erbft unb am Sruppengu*

fammettgug auSbegafett wurbe, — unb vor einigen

Sagen ift nun baS ©efefc beftnitiv aitgettommen wor*
ben. Samit ift einem biSfeerigen grofen Uebelftanbe

abgefeolfen, beim weil baS tägli*e SRictfegelb für
ein Reitpferb — gar nicht -gu reben von gweien —
oft fo feo* ift, als gitfammett ©olb imb SRimbpor*

tion eineS Hauptmanns betragen, fo war namentli*
ber Aibemajor übel baran unb jeben Abenb fonnte

er mit Re*t fagen: mein Sßferb feat meinen feeuti*

gen ©olb mit SRunbportion awfgegefert. Sa biefe

Auslagen bti einem Sienfte von fünf bis fe*S So*
*en ftetS bis auf meferere feuttbert ftranfen atiftie*

gen, waS man*em tü*tigen Dfftgier eS unmbgli*
ma*te, ft* befbrbern gtt laffen, fo wirb in ftolge

biefer Reiterimg bie AuSwafet für Dfftgiere ber Va=

talffottSftäfee grbfer fein.

Auf bie Veigiefeung ber ©tabSofftgiere gur AuSfee*

bung von DfftjierSafpiranten will bagen bie SRili*

tarbireftion ni*t eintreten, benn bie Vefür*timg fei

unbegrünbet, baf bie ©pegialwaffen gafelrei*e Un»

terofftgiere unb ©olbaten erfealten, wel*e beffer als

Dfftgiere für bie Snfanterie verwenbet würben. ©S

gefee bieS barauS feervor, baf bei ben ©pejialwaf*

fen bie Klage über SRangel an tü*tigen Unterofft*

jiere« feauftg gefe&rt werbe.
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Landwehr-Schützenkompagnien in den Riß treten.
Diese leisten da sicherlich so gute Dienste als irgend
welche Auszüger- oder Reservekompagnien. Es handelt

sich da nicht um das Manövriren, sondern
lediglich um das richtige scharfe Schießen.

Was nun die Organisation der Stäbe der
Bataillone anbetrifft, so wäre festzusetzen, daß für
Bataillone von 4 und mehr Kompagnien ein ganzer
Bataillonsstab, für folche unter 4 nur ein halber
nach Anleitung der betreffenden Tabellen der eidgen.
Militär-Organisation zu schaffen wäre. Ueber die

Art der Ernennung der Offiziere der Bataillonsftäbe
können verschiedene Ansichten obwalten; einerseits
wird eine billige Berücksichtigung der kantonalen
Abstammung eintreten müssen, andererseits muß auf
entsprechende Tüchtigkett der Offiziere gesehen werden.

Am liebsten würden wir eine besondere
Abtheilung des eidgen. Stabes dafür organisiren.

Die Schützenbataillone hätten ihre Wiederholungskurse

gemeinschaftlich zu bestehen; dadurch käme Einheit

und das wichtige Gefühl der Zusammengehörigkeit
in das Ganze.

Wir geben diese Vorschläge der öffentlichen
Diskussion anheim; es soll unsere höchste Genugthuung
sein, wenn aus derselben etwas Ersprießliches für
unsere Schützenwaffe sich ergiebt. Wir wiederholen,
daß wir ein warmes Interesse an ihrem Blühen
und Gedeihen haben, denn wir betrachten unsere
Scharfschützen als die Eliten unserer
Hauptwaffe, der Infanterie.

Die Versammlung bernischer Snsanterie-Stabs-

Offiziere am 1. Nov. in Herzogenbuchsee.

Der erste November war für den Kanton Bern
ein Tag zahlreicher, Versammlungen, weil man fich

in den meisten Kantonsthetlen in größern und
kleinern Zusammenkünften zur Fortsetzung der

Nationalrathswahlen am nächstfolgenden Sonntag rüstete.
Dessen ungeachtet hatten sich 23 Jnfanteriestabsoffi-
ziere zusammengefunden, um unter dem Vorsitze des

bernischen OberinstruktorS, Herrn Obcrst Brugger,
über unsere kantonalen Mtlitärangelegenheiten zu

tagen.

Zunächst wurde ein Schreiben der Militärdirektion
mitgetheilt, welches Auskunft darüber gab, in wie
weit den in Folge früherer Versammlungen an sie

gerichteten Begehren entsprochen werden konnte.
Dieselben hatten zum Gegenstande gehabt:

1. Erweiterung des Unterrichtes der Offiziers
Aspiranten.

2. Entschädigung der berittenen Znfanterieoffi¬
ziere für ihre im Dienste gehaltenen Reit
Pferde.

3. Beiziehung von Stabsoffizieren zu den Er
gänzungsmustcrungcn zur Auswahl und
Aushebung von Offiziersaspiranten.

5. Vorschläge bezüglich Ausrüstung vermögens¬
loser Rekruten.

Ueber den Wunsch um Erweiterung des Unterrichtes

der Offiziersaspiranten erwiderte der Direktor,
daß bekanntlich unsere Aspiranten seit drei Jahren
n die eidgenössischen Aspirantenkurse gesandt werden,

so daß dic Thätigkeit des Kantons sich auf
denjenigen Unterricht zu beschränken habe, welcher vor
dem Eintritt in die eidgen. Schule zu ertheilen ist,
sowie auf allfällige Nachkurfe. Für die Mehrzahl
der diesjährigen Aspiranten habe der kantonale Vorkurs

wenigstens sechs und der eidgenössische fünf Wochen

gedauert, im Ganzen also wenigstens eilf Wochen,

wozu nach erfolgter Brevetirung noch eine

Instruktion mit Rekruten von drei Wochen komme, so

daß die ganze Instruktion wenigstens um eine Woche

verlängert worden und daher diesem Wunsche
entsprochen sei.

Das Gesuch war eigentlich dahin gegangen, es

möchte jeweilen im Spätjahre für die neu brevctirten

Offiziere ein kantonaler Fortbildungskurs
abgehalten werden, wie solche vor ungefähr 10 Jahren
mit günstigem Erfolge stattgefunden hatten, allein
es scheint, die Direktion betrachte diese Kurse als
durch die eidgen. Instruktion ersetzt.

Das Gesuch um Entschädigung für die Offiziers-
Pferde war von der Direktion günstig aufgenommen
und Mit einem entsprechenden Gesctzesvorschlag vor
den Großen Rath gebracht worden. Schon bei der

ersten Berathung dicscs Gesetzes im verflossenen Frühjahr

hatte der Große. Rath provisorisch cine

Entschädigung von Fr. 3. 50 per Reitpferd bewilligt,
so daß diese schon bei den Wiederholungskursen im

verflossenen Sommer und Herbst und am Truppenzu-

ammenzug ausbezahlt wurde, — und vor einigen

Tagen ist nun das Gesetz definitiv angenommen worden.

Damit ist einem bisherigen großen Uebelstande

abgeholfen, denn weil das tägliche Micthgelb für
ein Reitpferd — gar nicht -zu reden von zweien —
oft so hoch ist, als zusammen Sold und Mundportion

eines Hauptmanns bettagen, so war namentlich

der Aidemajor übel daran und jeden Abend konnte

er mit Recht sagen: mein Pferd hat meinen heutigen

Sold mit Mundportion aufgezehrt. Da diese

Auslagen bei einem Dienste von fünf bis sechs Wochen

stets bis auf mehrere hundert Franken anstiegen,

was manchem tüchtigen Offizier es unmöglich

machte, sich befördern zu lassen, fo wird in Folge

dieser Neuerung die Auswahl für Offiziere der

Bataillonsstäbe größer sein.

Auf die Beiziehung der Stabsoffiziere zur Aushebung

von Offiziersaspiranten will dagen die

Militärdirektion nicht eintreten, denn die Befürchtung sei

unbegründet, daß die Spezialwaffen zahlreiche

Unteroffiziere und Soldaten erhalten, welche besser als

Offiziere für die Infanterie verwendet würden. Es

gehe dies daraus hervor, daß bei den Spezialwaffen

die Klage über Mangel an tüchtigen Unteroffizieren

häufig gehört werbe.
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Am meiften ©rfolg battt bei bex Sireftion baS

©efu* um AuSbefeuung ber SicberfeolungSfurfe ge*
funbett. Sie Vefeorbe war im Sritpunfte, als fte

baS ©efud) ber ©tabSoffigierSverfammlung erfeielt,
bereits mit biefem ©egenftanbe bef*äftigt unb orb*

nete nun gwei fof*c SBBüberfeoluttgSfurfe an, ben

einen in Sßruntrut, wo bie Vataiffone Rr. 69 unb 96

glei*geitig gufammengegogen wurben, unb ben an*
btxn in Sfeun. 3n Sßrtmtrut muften in ftolge von

Regengüffett, wel*e bie ©egenb unter Saffer fefc*

ten, bie Uebimgen wäferenb einiger Sage eittgeftellt
unb bie SRannftfeaft entlaffen werben, attein trofc
biefeS gufäfligen £üiberniffeS war bie Sftedmäftg*
feit ber Reuerung einleu*teub. Sn Sfeun ging eS

etwas grofartiger feer, inbem, Sauf bem feereüwitti*

gen ©ntgegenfommeit beS f*weigerif*eti SRilitärbe*

partementS, gw gemeinfamer Uefeimg eine Vereinigung
von eibgetibfftf*en wnb fantonaten Sruppett ftatt-
fanb, beren 3afet anttäfeernb 3000 SRatm betrug.

Sa bie Rr. 48 ber ftfeweig. SRilüär=3eüung über

biefen Sruppengufammengug bereits baS Räfeere mit*
getfeeitt, fo wirb feier einfa* barauf verwiefett. Sie
SRititärbireftion ftellt in AuSft*t, baf eS r,i*t bei

biefen Anfängen bleiben werbe.

Unfere Vorftfeläge betreffenb bie AuSrüftung ver*

ntogenStcjfer Refruten waren an bie Sireftion ge*

langt faft gleicfegeüig mit gteiefeen Sütiftfeen von

©eite beS fantonaten DfftgierSvereinS. ©S ift wirf*
li* traurig unb feemüfeenb gu fefeen, wie arme Re*

trnten ftatt mit bem Somifter mit einem Vünbel*

*en einrücfen, in wel*em fte ifere Habfeligfeitett gul

fammengepaelt feaben, wit fte ft* wäferenb ber gatt*
gen 3ttftrulti»nSgeit ni*tS gönnen bürfen, weil bei;

©olb gurftdbefealten wirb, um barauS bie Attftfeaf*

fimgen gu beftreiten, uttb Wie fte bann enbli* mit
bem Vünbel*en in ber $anb wieber entlaffen wer*
ben. SaS fott ein Sruppenofftgier au* anfangen,
wenn bei einem plbfcli*en Aufgebote eine Angafel

fol*er ni*t auSgerüfteter Seute eütrüden? Sa fte

jti*t einfa* wieber na* Haufe gef*idt werben fbn*
iten uub bafeer uutimcfer bo* gefeolfen werben mttf,
fo wäre eS beffer glei* von Anfang an gu feetfett.

Au* biefer ©egenftanb wirb bermalcn von ber

Sireftion befeanbett unb fte wirb ofene Steifet bie

re*ten SRittet ftnben, um bie feier ft* bietenben

@*wiertgfeüen gu feeben.

©in dtüdblid auf ben ©rfotg imferer Petitionen
geigt, baf allen Vegeferen, wel*en überfeaupt eitt*

fpro*en werben fonnte, au* wirfti* eutfpro*ett
worben ift, waS bit Verfammlimg git bem etnftim*
migen Vef*tuffe veranlafte, bem SRilitärbireftor iferen

vorjügli*en Sauf für fein ©ntgegenfommeit imb feine

Sfeätigfeü auSgufpre*en.
Sfer Veri*terftatter ift im ftatte, auf biefen Ve*

f*lnf befonbereS ®ewi*t gu legen, weil er ben Ve*
weis liefert, baf bie jüttgften Vefeauptimgett eitteS

SRitgliebeS beS ©rofen RatfeeS, wcl*eS ben SRiti*
tärbireftor auf maflofe Seife angriff, in biametra*
tem Siberfpm*e ftefeen mit ber SRciniingSäiiferimg
beS DffigierSforpS.

©in ferneres Sraltanbum bilbttt bie ftrage über
bie Sieberbetebimg ber OfftgierSoereine, beren Safel

wieber anf brei gwfammeitgef*molgett ift, Vern,
Dberaargau unb Viel. ©ot*e Vereine ftnb ofene

Sweifcl baS Hanptmütel gur Anregung beS ©elbft*
ftubiumS, ol)ne wet*eS ber SRititärimterri*t beS

©taateS fetten orbentti*e ftrü*te tragen wirb. Herr
Vrugger ma*te ben Vorf*lag, wo ältere Dfftgiere
wofenen, ba mb*ten fte Vereinigungen anregen, niebt

blof ber Sttfanteriften, fonbern aller Saffengattim*
gen uttb aller ©rabe, bie wenigftettS monatli* ein*
mal gufammetttreten wnb ft* in Verbinbung fefcen

muffen mit bem fantonaten DfffgürSfotnite unb bem

©tabSofftgierSverein. AtS ©egenftanbe gur Vef*äf=
tigung nannte er: Vefeanbtung ber Reglemente, Vor*
lefen auS iittereffantett Serien ber bertiif*ett SRili*

tärbibliotfeef, wet*e gang in Vergeffenfeeit gu gera*
tfecit f*eiite; Vefeanblimg ber Sritfragen; tei*tere
praftiftfee Aufgaben auf bent Serrain, p V. Angriffe
von ©ebblgen, Sbrfern, ©ngpäffcn jc, bei guter
Sitterung ©pagiergänge VefeufS von Serrainfennt*

itif imb Siftatigettftfeäfceit, 3irif*üfen, wogu bie SRi*

litärbireftioit mit Saffen tmb SRtmüiott befeülfli*
fein werbe, wttb ettbli* SRitüärtwrnctt. Ser ©tabS*

DfftgierSverein muffe ft* mit alten ft* bilbettbett

Vereinen in Verbinbung fefcen uttb feine SRitglieber
müffett ft* bereit erftären, Unterri*t gu ertfeeiten

imb Vorträge gu featten.

©S wurbe bef*toffen in biefem ©intte gu feaitbeltt

imb fätnmttt*e bemif*e Dfftgiere eingutabcit, fte

mb*tett bett gegenwärtigen Veri*t über biefen @e=

genftattb als eine birefte Awfforberimg betra*ten,
folebe Vereine gu grünbeti.

Verftoffeneti SRontag hat ft* nunmefer in Vern,
in ftolge beS in Rr. 47 ber SRititär*3eüung eut*

feattenett Aufrufes, eiue „feerniftfee SRilitärgefettftfeaft"
im ©inne biefeS VeftfeluffeS organiftrt, wet*e ni*t
nur bie 400 Dfftgiere ber feieftgen ©tabt vereinigen,

fonbern ein grofer SRütetptutft aller freiwilligen mi*

ütäriftfeen Sfeätigfeü in ber VuttbeSftabt bilben fott.

Ueber biefe neue großartige ©efettf*aft, an bereit

©pifce Herr VimbeSratfe ©tämpfli ftefet, fpäter ritt
SReferereS.

©S folgte ttimmefer ein Veri*t beS $txxn Dberft

Vrttgger über bie Smppengufammeitgüge in Hergo*

genbuebfee, SJßrwntmt imb Sfeim, woran bie Anwe*

fenben SRittfeeilimgen unb Vetnerfimgen auS iferett

eigenen, Safernefemimgen fnüpften. VefonberS ber

innere Sienft uttb baS VerpftegungSwefett wurben

fritiftrt unb Sfer Veri*terftatter feat ben Auftrag er*

feättett, bie gefattenett Urtfeeite in ber SRilitär*3rittmg

gur Deffentii*frit gu bringen. Sa inbeffen fritfeer

bit Vreffe biefe Singe weit imb breit befeanbelt bat,

fo gewärtigt er, ob bie Rebaftion no* eine bafeerige

Korrefponbeng wüttf*e.
Auf bie langen Verfeanblimgen folgte ein frbfeli*

*eS SRittagSmafel imb tamerabf*aftli*e ©efettigfeit.
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Am meisten Erfolg hatte bei der Direktion das

Gesuch um Ausdehnung der Wiederholungskurfe
gefunden. Die Behörde war im Zeitpunkte, als sie

das Gesuch der Stabsoffiziersvcrsammlung erhielt,
bereits mit diesem Gegenstande beschäftigt uud ordnete

nun zwei solche Wiederholungskurse an, den

einen in Pruntrut, wo die Bataillone Nr. 69 uud 96

gleichzeitig zusammengezogen wurden, und den

andern in Thun. In Pruntrut mußten in Folge von
Regengüssen, welche die Gegend unter Wasser setzten,

die Uebungen wahrend einiger Tage eingestellt
und die Mannschaft entlassen werden, allein trotz
dieses zufälligen Hindernisses war die Zweckmäßigkeit

dcr Neuerung einleuchtend. In Thun ging es

etwas großartiger her, indem, Dank dem bereitwilligen

Entgegenkommen des schweizerischen

Militärdepartements, zu gemeinsamer Uebung eine Vereinigung
von eidgenössischen und kantonalen Truppen
stattfand, deren Zahl annähernd 3000 Mann betrug.
Da die Nr. 48 der schweiz. Militär-Zeitung über

diesen Truppenzufammenzug bereits das Nähere

mitgetheilt, so wird hier einfach darauf verwiesen. Die
Militärdirektion stellt in Aussicht, daß es nicht bei

diesen Anfängen bleiben werde.

Unsere Vorschläge betreffend die Ausrüstung
vermögensloser Rekruten waren an die Direktion
gelangt fast gleichzeitig mit gleichen Wünschen von

Seite des kantonalen Offiziersvereins. Es ist wirklich

traurig und bemühend zu sehen, wie arme
Rekruten statt mit dem Tornister mit einem Bündelchen

einrücken, in welchem sie ihre Habseligkeiten zu?

fammengepackt haben, wie sie sich während der gan?

zen Jnstruktisnszeit nichts gönnen dürfen, weil der

Sold zurückbehalten wird, um daraus die Anschaffungen

zu bestreiten, und wie sie dann endlich mit
dem Bündelchen in der Hand wieder entlassen werden.

Was soll ein Truppenoffizier auch anfangen,
wenn bei einem plötzlichen Aufgebote eine Auzahl
solcher nicht ausgerüsteter Leute einrücken? Da sie

nicht einfach wieder nach Hause geschickt werden können

und daher nunmchr doch geholfen werden muß,
so wäre es besser gleich von Anfang an zu helfen.

Auch dieser Gegenstand wird dermalen von der

Direktion behandelt und sie wird ohne Zweifel die

rechten Mittel finden, um die hier sich bietenden

Schwierigkeiten zu heben.

Ein Rückblick auf den Erfolg unserer Petitionen
zeigt, daß allen Begehren, welchen überhaupt
entsprochen werden konnte, auch wirklich entsprochen

worden ist, was die Versammlung zu dem einstimmigen

Beschlusse veranlaßte, dem Militärdirektor ihren
vorzüglichen Dank für sein Entgegenkommen und seine

Thätigkeit auszusprechen.

Ihr Berichterstatter ist im Falle, auf diesen

Beschluß besonderes Gewicht zu legen, weil er den

Beweis liefert, daß die jüngsten Behauptungen eines

Mitgliedes des Großen Rathes, welches den

Militärdirektor auf maßlofe Weise angriff, in diametralem

Widerspruche stehen mit der Meinungsäußerung
des Offizierskorps.

Ein ferneres Traktandum bildete die Frage über
die Wiederbelebung der Offiziersvereine, deren Zahl

wieder auf drei zusammengeschmolzen ist, Bern,
Oberaargau und Biel. Solche Vereine sind ohne

Zweifel das Hauptmittel zur Anregung des

Selbststudiums, ohne welches der Militäruuterrickt des

Staates selten ordentliche Früchte tragen wird. Herr
Brugger machte den Vorschlag, wo ältere Offiziere
wohnen, da möchten sie Vereinigungen anregen, nicht

bloß der Infanteristen, sondern aller Waffengattungen

und aller Grade, die wenigstens monatlich einmal

zusammentreten und sich in Verbindung setzen

müssen mit dem kantonalen Offizierskomite und dem

Stabsoffiziersverein. Als Gegenstände zur Beschäftigung

nannte er: Behandlung dcr Reglemente, Vorlesen

aus interessanten Werken der bernifchen

Militärbibliothek, welche ganz in Vergessenheit zu gerathen

scheine; Behandlung der Zeitfragen; leichtere

praktische Aufgaben auf dem Terrain, z. B. Angriffe
von Gehölzen, Dörfern, Engpässen :c., bei guter
Witterung Spaziergänge Behufs von Terrainkenntniß

und Diftanzenschätzen, Zielschießen, wozu die

Militärdirektion mit Waffen und Munition behülfltch
sein werde, und endlich Militärturncn. Der Stabs-
Offiziersverein müsse sich mit allen sich bildenden

Vereinen in Verbindung setzen und seine Mitglieder
müssen sich bereit erklären, Unterricht zu ertheilen

und Vorträge zu halten.

Es wurde beschlossen in diesem Sinne zu handeln
und sämmtliche bernische Offiziere einzuladen, sie

möchten den gegenwärtigen Bericht über diesen

Gegenstand als eine direkte Aufforderung betrachten,

solche Vereine zu gründen.

Verflossenen Montag hat sich nunmchr in Bern,
in Folge des in Nr. 47 der Militär-Zeitung
enthaltenen Aufrufes, eine „bernische Militärgefellfchaft"
im Sinne dieses Beschlusses organisirt, welche nicht

nur die 400 Offiziere der hiesigen Stadt vereinigen,

sondern ein großer Mittelpunkt aller freiwilligen
militärischen Thätigkeit in der Bundesstadt bilden soll.

Ueber diese neue großartige Gesellschaft, an deren

Spitze Herr Bundesrath Stämpfli steht, später ein

Mehreres.

Es folgte nunmehr ein Bericht des Herrn Oberst

Brugger über die Truppenzusammenzüge in
Herzogenbuchsee, Pruntrut und Thun, woran die Anwesenden

Mittheilungen und Bemerkungen aus ihren

eigenen. Wahrnehmungen knüpften. Besonders der

innere Dienst und das Verpfleguygswesen wurden

kritisirt und Ihr Berichterstatter hat den Auftrag
erhalten, die gefallenen Urtheile in der Militär-Zeitung
zur Oeffentlichkeit zu bringen. Da indessen seither

die Presse diese Dinge weit und breit behandelt hat,
so gewärtigt er, ob die Redaktion noch eine daherige

Korrespondenz wünsche.

Auf die langen Verhandlungen folgte ein fröhliches

Mittagsmahl und kameradschaftliche Geselligkeit.
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